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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Palmensländer, Schnaps und Kulfur-
bolschewismus

Eine Aufforderung zum Nachdenken

Von Dr. Georg Schmidt, Basel

Der aufmerksame «Schweizer-Spiegel»-
Leser wird sogleich gemerkt haben,
worum es geht : um den Aufsatz « Der
Palmenständer » von Vinzenz Caviezel
im Novemberheft des « Schweizer-Spiegels

».

Ohne alle Ironie : ich möchte dem
Verfasser dieses Aufsatzes meinen
aufrichtigsten Dank sagen. Denn, soweit er
Tatsachen beschreibt, die Tatsache des
Salons vor allem, hat er, wie man heut
so gern sagt, « hundertprozentig » recht.
Und überdies versteht er so anschaulich
und so vergnüglich zu beschreiben, dass
ich in Zukunft seinen Text zitieren
werde, wenn ich, was ziemlich häufig
geschieht, von Palmenständern und
dergleichen schönen Dingen zu erzählen
habe.

Besonders dankbar bin ich ihm dafür,
dass er, aus offensichtlich sehr konkreter

Kenntnis, ein normalerweise ganz
entlegenes, dafür aber um so
beweiskräftigeres Beispiel beibringt : das
ungarische Bauernhaus, das wir sonst nur,
total verkitscht, aus der Operette kennen.

Er hat aber recht sogar auch über die
reine Tatsachenschilderung hinaus: in der

Tatsachen d e u t u n g In der psychologischen

und soziologischen Deutung der
Funktion des Palmenständers. Nur schon
dafür, dass er, an Stelle der üblichen
ästhetischen, eine soziologische Deutung
für die Existenz des Wohnkitsches gibt,
gebührt ihm beträchtlicher Dank. Konkret

gesagt : dafür, dass er die Existenz
des Kitsches nicht aus mangelnder
Geschmacksbildung erklärt und infolgedessen

nicht Geschmackserziehung als
zureichendes Mittel zur Überwindung des
Kitsches anempfiehlt. Sondern dass er
mit aller wünschbaren Deutlichkeit
Kitsch als zur Schau gestellten (nur
ersehnten oder faktisch vorhandenen)
Reichtum definiert, und dass er die
« Notwendigkeit » des Kitsches für « die
von unten » als das Bedürfnis nach der
Illusion einer höhern als der faktischen
gesellschaftlichen Stufe erklärt («für den
ungarischen Bauern verkörpert der
Salon das höhere Prinzip schlechthin »),
und die Notwendigkeit des Kitsches für
« die von oben » als das Bedürfnis nach
einem « unsozialen Mittel der Abgrenzung
gegen unten ».

Damit hört aber, wie ich meine, sein
« Recht haben » auf Und es beginnen
zugleich die vergnüglichsten logischen
Kopfslände.

Darf ich meine Leser auf einen für sie
vielleicht etwas ungewohnten Weg ein-

CIGARES WER WEBER RAUCHT, RAUCHT GUT

WEBER
WEBER SÖHNE ArG.MENZIKEN

77

L k I L e
OIL

VIL 8LI7L VLK. I.L8LK

?s!msnslsnclsr, 8c^ir>sp5 rmcl Cultur-
Irolscliswismus

^ins ^ullorloiunz lum !^Islli<lsn!<sn

Von Dr. (^sorg Lclimiclt, 6sss!

Osr sulmsrlcssms «Lolrwsi^sr-LpisNsI»-
üsssr wircl soglsiolr gsmsrlct lrslzsu,
worum ss gslrt - um clsu ^.ulsst2 « Osr
Lslmsustsuclsr » voir Viu2SU2 lüsvis2sl
im llovsmlzsrlrslt clss « Lolrwsi2sr-Lpis-
Nsls ».

Olrus slls Iroiris - iolr möolrts clsm
Vsrlssssr clissss 7^.ulsst2ss msiusu sul-
riolrtigstsu Osulc ssIsu. Osuu, sowsit sr
Istssolrsu lzssolrrsilrt, clis Istssolrs clss
Lslous vor sllsm, lrst sr, wis msu Irsut
so Isru ssIt, « lruuclsrtpro2sutÌN » rsolrt.
Ilucl ülzsrcliss vsrstslrt sr so susolrsuliolr
uucl so vsrguÜIliolr 2u lzssolrrsilrsu, clsss
iolr irr ^ulcuult ssinsir Isxt 2itisrsu
wsrcls, wsuu iolr, wss 2ismliolr IrsuliI
gssolrislrt, voir Lslmsustsuclsru uucl clsr-
Nlsiolrsu solröusu OiuIsrr 2u sr2slrlsu
lrslzs.

Lssouclsrs clsulcìrsr lriu iolr ilrm clslür,
clsss sr, sus ollsusiolrtliclr sslrr lcoulcrs-
tsr l^suutuis, siu uormslsrwsiss ISU2
sutlsISuss, clslür sksr um so lzswsis-
lcrsltigsrss LsispisI lzsilzriuIt: clss uugs-
risolrs Lsusrulrsus, clss wir sorrsl uur,
totsl vsrlcitsoìrt, sus clsr Opsrstts lcsuusu.

Lr lrst sìzsr rsolrt soIsr suolr rrlrsr clis
rsius Iztssolrsusolrilclsruug lriusus: iu clsr

Istssoìrsu cl s u t u u g Iu clsr ps^olrolo-
gisolrsu uucl so2Ìologisolrsu OsutuuI clsr
kuulctiou clss Lslmsustsuclsrs. Uur solrorr
clslür, clsss sr, su Ztslls clsr ülrliolrsu
sstlrstisolrsu, sius so2ÌoloIÌsolrs Osutuug
lür clis Lxistsu2 clss Wolruìcitsolrss Iil)t,
Islzülrrt ilrm lzstrsolrtliolrsr Osulc. ^ou-
^rst Isssgt - clslür, clsss sr clis Lxistsu?
clss l^itsolrss uiolrt sus msuIsluclsr (ls-
solrmsolcskilcluuI srlclsrt uucl iukolIsclss-
ssu uiolrt Qssolrmsolcssr2ÌslruuN sls 2U-
rsiolrsuclss lrlittsl 2ur Olzsrwiucluug clss
l^itsolrss susmplislrlt. Louclsru clsss sr
mit sllsr wüusolrlrsrsu Osutlioìrlcsit
Klitsclr sls 2Ui Zolrsu gsstslltsu ^uur sr-
sslrutsu oclsr lslctisolr vorlrsuclsusu)
ksiolrtum clsliuisrt, uucl clsss sr clis
« lV<zàs»tÂiAàê » clss Krtsolrss lür « âs
vom u»te» » sis clss Lsclürluis usolr clsr
Illusiou siusr lrölrsru sls clsr lslctisolrsu
Fsssllsolrsltliolrsu Ltuls srlclsrt s« Mr cke»

AKgcarà/iS» Lauer» verLör^ert cker 8a-
M» e5as Lowers LràM sâsc/îMi»»),
uucl clis llotwsucliIlcsit clss Xltsolrss lür
«à vc>» obs»» sis clss Lsclürluis usolr
siusm « A?îsoêials» UWÄ cksr ^bArs»su»g-
ASAS» ».

Osmit Irört sìrsr, wis iolr msius, ssiu
« Âeâ /tads» » sul Ilucl ss lrsIiuusu
2UNlsiolr clis vsrIUÜIliolrstsu logrsolrsu
l^oplstsucls.

Osrk iolr msius I.sssr sul siusu lür sis
visllsiolrt stwss uugswolrutsu Wsg siu-

cisükkZ vek lvisek kAuc«i eui

wevkk
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Brüder Grimm

Die schönsten Märchen
ausgewählt für Schule und Haus von Eduard
Fischer, mit 40 ganzseitigen ein- und 4 mehr¬

farbigen Bildern, von Oskar Welti
ist nicht nur das meistgekaufte, sondern

auch das beliebteste Märchenbuch!
272 Seiten. Preis Fr. 5.80

Durch alle Buchhandlungen
VERLAG OTTO WALTHER A.G., ÖLTEN

Empfehlenswerte Pensionen,

laden Den in wissenschaftlichen
Diskussionen üblichen : nämlich den in
Frage stehenden Aufsatz vorzunehmen
und Seite für Seite, Spalte für Spalte mit
mir zu durchgehen, damit wir dort weiter

zu denken versuchen, wo er uns zu
denken aufzuhören scheint - und damit
wir gerade zu denken versuchen, was
er uns Zickzack zu denken scheint.
Vielleicht macht grad die Ungewohnheit
dieses Weges meinen Lesern einmal
Spass.

Also - Seite 30, Spalte 1 und 2 : bitte
laut lesen! Satz für Satz ein
Volltreffer

Seite 31, Spalte 1 : besonders nett der
« wenigstens scheinbar mehr praktischen
Zwecken » dienende Diplomatenschreibtisch.

Dann das « Gesetz der Schwerkraft

», des Absinkens « von den obem
sozialen Schichten in die untern » — diese
Behauptung bedarf eines kleinen
Weiterdenkens : dieses Absinken ist
unbestreitbar als heute und schon seit sehr
lange geltende Tatsache. Sehr bestreitbar
jedoch ist es als für alle Zeiten, der
Zukunft und der Vergangenheit, gültig.
Je ausgesprochener klassenmässig
geschichtet eine Zeit ist, desto deutlicher
ist auch dieses Phänomen des Absinkens.

Dass es heute besonders ausgeprägt

ist (und damit auch die Behauptung

seiner Gültigkeit für alle Zeiten I),
das bestätigt lediglich die allbekannte
Tatsache, dass wir heute bestenfalls nur
die formale Demokratie haben — 150
Jahre nach der gewiss nicht nur
formaldemokratischen, sondern auch
wirtschaftsdemokratisch gemeinten französischen

Revolution
Auch die Feststellung der « konservativern

Arbeiter» bedarf eines
Weiterdenkens : warum sind sie konservativer?
Weil unsere gesamte heutige Kultur
primär für « die reichen Leute » geschaffen

ist und meist erst in einer zweiten,
verbilligten und verschlechterten Auflage

zu den untern Schichten gelangt.
Die Rückständigkeit der untern Schichten

im Verständnis der Spitzenleistungen
der heutigen Kultur ist also wohl nicht
selbstverschuldet.

Auf Seite 31, Spalte 1 ganz unten,
passiert unserm Verfasser nun aber etwas,
das ihm nicht hätte passieren dürfen :

Pensionale und Kurse

Erziehung zur Lebenstüchtigkeit bietet das

voralpine
Knaben - Institut Dr. Schmidt

Rosenberg über ST. GALLEN (Schweiz)

Herrliche,gesunde Höhenlandschalt. Matura.
Handelsdiplom. Alle Sports. Einziges Schweiz. Institut
mit staatlichen Sprachkursen. Spezialabteilung >

für Jüngere. Prospekte \JÊ

INSTITUT JUVENTUS
Zürich, Handelshof, Uraniastrasse 31-33

Vorbereitung auf Maturitüt. Handelsdiplom.
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örüc^sr (^rimm

Dis zckönztsn ^ärcken
su5gs«sl>!t lüc Scliu!s uncl üsuz von ^clusccl

^iiclisr, mit 43 gsn?5s!tigsn sin- uncl 4 mslir-
lsikigsn öilclscn, VON Oslcsc iVsIti

îsi nicki nur «jsz msiîigelcsuiis, sonclsrn
suck clss keliskissis klsrcksnkuck!

272 Ssitsn. ^rs!» Z>33

vurck slle öuckksncilungen
Quo v/äl.iu e k ^.cs.. o>.ieki

en,pksi,I«ns«s?ts Pensionen,

Iscisn Osn in wisssnsolrsitiioltsn Ois-
lcussionsn ükliolrsn - nninliok cisn in
krnIS stslrsncisn ünisst? vor^nnslnnsn
nnci Ssits inr Ssits, Lpsits iiir Lpslts mit
mir 2N cinrolt^sksn, -isrnit wir âort wsi-
tsr 2n cisnlcsn vsrsnolrsn, wo sr uns 2N
cisnlcsn snÌ2nlrôrsn solrsint - nnci cisrnit
wir Isrscis 2n cisnlcsn vsrsnolrsn, wss
sr nns 2Ìol<2soIc 2n cisnlcsn solrsint. Visl-
lsiolrt insolrt grnci ciis OnFswoltnitsit
ciissss V7sISS rnsinsn llsssrn sinrnsl
Zpsss.

^.lso - Ssits Z3, Lpslts 1 nnci 2 : Kitts
Innt Isssn! Sst2 iür Snt2 sin Voll-
trsilsr!

Zsits ZI, Lpslts l : kssoncisrs nstt cisr
« AiSKêg-sêe?^ sâsàbsr ms/îr PrcàîscàK

» ciisnsncis Oiplolnstsnsolrrsili-
tisolr. Osnn âns « <?sss^s Scàsr-
/cra/l », clss TVKsinlcsns « vc?K cke» c>ber?î

sosicàm Sc/tiâls?t à â îtKlsrw» — clisss
LslrsnptnnN ksàri sinss lclsinsn V7si-
tsrcisnlcsns: ciissss T^ksinlcsn ist nnks-
strsitksr sls lrsnts nnci solron ssit sslrr
lsnIS gsltsncis ilstssolrs. Sslrr ksstrsilksr
jscioolr ist ss sls iiir sils 2sitsn, cisr 2n-
Icnnit nnci cisr VsrgsnNSnlrsit, gnltÌN>
is snsNSSprooksnsr lclssssninüssig gs-
solriolrtst sins 2sit ist, clssto cisntliolrsr
ist snolr clissss ?lrsnornsn clss i^ksin-
lcsns. Osss ss Irsnts kssonâsrs snsgs-
prägt ist lnnci clsinit snolr ciis Lsltsnp-
tnnI ssinsr Lliiltiglcsit iiir slls 2sitsn!j,
ciss ksstâtigt IscitAliolt ciis sllkslcsnnts
ilstssolrs, cisss wir lrsnts ksstsnislls nnr
ciis iorinsls Osrnolcrstis lrsksn — 133

islrrs nsolr cisr gswiss niolrt nur iorrnsl-
cisrnolcrstisolrsn, sonâsrn snolr wirt-
solrsitscisrnolcrstisolt Isrnsintsn irsn2Ösi-
solrsn ksvolntion I

Lcnok ciis ksststsllnnN cisr « /rcmssrv«-
àsr» ^rôsîêsr » kscisri sinss i/Vsitsr-
clsnlcsns: wsrnin sinci sis lconssrvstivsr?
"iVsil nnssrs Isssints lrsntigs I^nltnr
prirnâr iiir « âs reicàn keuês » gssoirsi-
isn ist nnci insist srst in sinsr 2wsitsn,
vsrkilliNtsn nnâ vsrsolrlsolìtsrtsn ^,ni-
lsgs 2n âsn nntsrn Lolnolrtsn Islungtê
Ois kiiolcstsnciiNlcsit cisr nntsrn Zolriolr-
tsn iin Vsrstâncinis cisr Lpitssnlsistnngsn
cisr lrsntigsn Cultur ist slso wolrl niokt
sslkstvsrsolìnlcist.

7i.ni Lsits ZI, Lpslts 1 ISN2 nntsn, x>ss-
sisrt nnssrin Vsrinsssr nnn sksr stwss,
âss iltin niolrt lràtts pnssisrsn ciürisn -

pensions»« un«I Iturss

Lr^iekun^ 2ur l^ebenstückti^kelt dietet äüs

voralpine
itnsdsn - Institut 0r. 8rl,mî«tt

kosenderx über 87. (8càei2)
l-lerrlicbe.xesunciettôbenlanciscbâit. satura, ttsn-
üel5üiplom. iXlle 8port8. Lin^iZes Lcb^vei?. Institut
mit staatlichen Lpracbkursen. 8pe2ialabteilun8 ^kür ^ün^ere.

IN57IIVI ZVVk^IUZ
lürick, ttsn6vl»kok, Ur»nis»t,s»v 31-Z3
Vo?l»ss»itung oui ö^oiuritlit. i»ionri»l»«iiplom.
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er mokiert sich über eine geistige
Haltung, die man philosophisch « Idealismus

» nennt - er bezeichnet sie geradezu
als « Borniertheit » Und er empfiehlt

eine Haltung, die man philosophisch
« dialektischen Materialismus » nennt -
also das Schrecklichste, was es heute
geben kann. Er macht sich nämlich lustig
über die Reformer, die an die Priorität
des Denkens glauben, und er stellt
demgegenüber fest, dass bestimmte Menschen
in einer bestimmten wirtschaftlichen
Lage für bestimmte Vernunftsgründe
einfach unzugänglich sind. Was reinster
« dialektischer Materialismus » ist Der
philosophische Idealismus, beispielhaft
verkörpert in den Wohnungsreformern,
behauptet : « das Benken bestimmt das
Sein » — der philosophische Materialismus

hingegen behauptet : « das Sein
bestimmt das Denken».

Und nun ist von Seite 31, Spalte 2 bis
Seite 32 unten alles, was unser Verfasser
denkt, im philosophischen Sinne «

materialistisch » gedacht Da ist zunächst,
auf Seite 31, Spalte 2, die hundertfach
verdankenswerte Schilderung des
ungarischen Bauernhauses. Dann die nette
Ironie auf die idealistischen
Sozialfürsorgedamen. Und dann, auf Seite 32,
Spalte 1, die herrliche, in Majuskeln ein-
rahmenswerle Deutung der Existenz des
Salons bei den ungarischen Bauern.

Zwischendurch einmal bekommt der
Verfasser Angst vor seiner eigenen
Logik : Seite 32, Spalte 1, greift er in die
Vergangenheit, ins Mittelalter zurück
und findet in der alten Burg eine Parallele

zum Bauernhaus. Die immanente
Logik dieses Vergleichs führt ihn zu einer
sehr kühnen Konsequenz : der Salon ist
eigentlich nichts anderes als die
Hauskapelle, die Waschkommode der Altar,
der Palmenständer die Heiligenstatue
(wie sagte er doch auf Seite 30 : « der

Scdon diente der Verehrung, war Gegenstand

scheuer Bewunderung », war angefüllt

mit « Kultusgegenständen »). Aber
jetzt fürchtet unser Verfasser die Kühnheit

- und die Richtigkeit seiner eigenen

Einsicht und bringt sie um die Ecke:
indem er sie als Witz bezeichnet.

Viel schlimmer aber ist das Folgende.
Sehr richtig stellt der Verfasser die
Schlusskette auf : Der Salon ist das
Narkotikum, das den Bauern und den Ar-
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SI moicisit sioit nizsr sins Isistigs lisi-
tunA, ciis msn piìiiosopinsoir « /ckeaêis-
M»s » nsnnt - sr izs?sioirnst sis Isrscis-
?n sis « Onci sr smpiisirit
sins iisitnnI, ciis msn pirilosopitisoir
« ckiaês/eèisc/îsu iiaèerîaKsMus » nsnnt -
slso ciss Lsirrssirlisitsts, rvss ss Irsnls
gsdsn ksnn. Lr mssirt sioit nsmlioit Insti^
irizsr ciis ksiormsr, àis sn ciis krioritst
ciss Osnksns glsnitsn, nnci sr stsilt cism-
gsgsnnizsr isst, cisss ksstimmts Ivisnsoitsn
in sinsr izsstimmtsn wirtsoitsitlioirsn
ÜSIS iiir dsstimmts Vsrnnnitsgrnncis sin-
isoit nn?ngsnIlioit sinci. Wss rsinslsr
« âcà^îs^g?- iik»êsàêiSMus » ist Osr
pitilosopitisolts Icisslismns, izsispislsirsit
vsricörpsrt in cisn Woirnnngsrsiormsrn,
i>sirsnx>tst : « ck«s Oeu/csw bsstàmè ckas

8eà » — cisr pitilosopitisoits làtsrislis-
mns irinISNsn dsitsnptst : « ckas Ssà bs-

sàm^ Äss Osuksu».
Onci nnn ist von Lsits ZI, Lpslts 2 ins

Zsits Z2 nntsn siiss, v/ss nnssr Vsrissssr
cisnict, im pinlosopitisoitsn Linns « mats-
nâstisc/t » Iscisoitt Os ist ?nnsoitst,
sui Lsits ZI, Lpslts 2, ciis irnncisrtisoit
vsrcisnicsnstvsrts Loitilcisrnng ciss nngs-
risoirsn Lsnsrnitsnsss. Osnn ciis nstts
Ironis sni ciis icisslistisoitsn Lo?is1inr-
sorIscismsn. iinci cisnn, sni Lsits Z2,

Lpslts 1, ciis irsrriioits, in IVlsjnsicsIn sin-
rsitmsnswsrts OsntnnI cisr Lxistsn? ciss
Lslons i>si cisn nngsrisoirsn Lsnsrn.

^cvisoitsncinroit sinmsi izsicommt cisr
Vsrissssr ^NISt vor ssinsr sigsnsn io-
gilc: Lsits Z2, Zpsits 1, grsiit sr in ciis
VsrNSNgsnirsit, ins i^ittslsitsr ?nriioic
nn<i iincist in cisr sitsn LnrI sins ?srsi-
Isis ?nm Lsnsrnitsns. Ois immsnsnts io-
giic ciissss Vsrglsioits initit iirn ?n sinsr
ssirr icüitnsn k^onssczusn? : cisr Lslon ist
sigsntlioit nioirts sncisrss sis ciis iisns-
icspsiis, ciis Wssoiticommocis cisr T^ltsr,
cisr ?slmsnstsncisr ciis iisiiiIsnststns
st/vis ssgts sr ciooit sni Zsits Z0 : « Äsr
ZÄo» âàs Äsr l^eràuKA, roar
àuck «c/isuer », vrsr sngs-
inilt mit « »). TVKsr

jst?t iüroirtst nnssr Vsrissssr ciis knitn-
irsit - nnci ciis kioirtigicsit ssinsr sigs-
nsn Linsioirt nnà krinIt sis nm <iis Loics-
incism sr sis sis Wit? i>s?sioicnst.

Visi soitiimmsr si>sr ist ciss koigsncis^
Lsirr rioittiI stsilt cisr Vsrissssr ciis
Loirlnsskstts sni: Osr Lslon ist ciss iisr-
icotiicum, ciss <isn Lsnsrn nnci cisn 7^r-
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Er wollte
sein (»Iiis füllen, aber

wer ein Chalet sieht, denkt an Chalet-Käse:

er ist so lein, nahrhaft und vorteilhaft! Chalet-

Käse zum Znüni, zum Dessert und abends, als

Zwischenmahlzeit, vor allem auch als

Tourenproviant: einfach herrlich!

Chalet Kümmel: mit Wein
und Bier. Chalet Prosan:
derGesundheitskäse.Chalet i

Ti Isiter: zum Abendessen. \ § J
Chalet Kräuter-Käse: zur |P JBI IL fc Ï
Abwechslung.

ALPINA KÄSE A.G., BURGDORF

Lieber Götti
bitte schenke mir dieses Jahr wieder den
neuen Pes'alo/zikalender. Am letzten und
an den frühem Jahrgängen habe ich immer
noch die grösste Freude. Der Pestalozzikalender

ist mir ein guter Freund und Berater;
er hiltt mir die .schulaufgaben machen; er
ist voller lehrreicher und lustiger Sachen;
ich mag es ni ht erwarten, bis ich den neuen
Jahrgang geschenkt bekomme.

Der Pestalozzikalender ist zu Fr 2.90 In Buch
handlungen und Papeterien erhältlich und beim
Verlag Kaiser & Co. A. G. in Bern.

beiter nicht zum Bewusslsein ihrer
tatsächlichen Lage kommen lässt. Nehmt
ihnen dieses Narkotikum, diese Illusion
des « höhern Prinzips », und Ihr macht
sie auch in ihrem Bewusstsein zu dem,
was sie faktisch sind : zu Proletariern.
Die genau gleiche Funktion wie der
Palmensländer hat z. B. auch der Kitschfilm.

Er macht vergessen. Oder der
Schnaps. Auch er macht vergessen. Bis
hierher sind wir einig — von hier weg
jedoch denkt unser Verfasser nicht gradlinig

weiter, nicht positiv und progressiv

- er macht vielmehr rechtsumkehrt
und strandet bei seltsam negativen und
regressiven Schlussfolgerungen. Von
Seite 32, Spalte 2, Mitte ab bis zum
Schlüsse führt er die oben signalisierten
Kopfstände auf.

Seite 32, Spalte 2, nennt er plötzlich
« heiligste Gefühle », was er vorher sehr
viel nüchterner, aber auch sehr viel
richtiger als psychische Sicherung vor dem
Erwachen des Bewusstseins der faktisch
proletarischen Existenz erklärt hat. Dass

er, im gleichen Alinea, diese Funktion
des Kitsches ungemein richtig dessen
«magische Bedeutung» nennt, verrät zum
mindesten eine Ahnung des tatsächlichen

Wesens auch der alten Magie -
widerspricht aber seiner Ablehnung der
Parallele Waschkommode-Altar.

Seite 32 ganz unten und hinüber nach
Seite 33 wird die soziologische Deutung
der Funktion des Wohnkitsches plötzlich
wie aufatmend als Beweis dafür genommen,

dass es irrig sei, « die
Lehensgewohnheiten des Menschen aus dem Streben

nach grösstmöglicher materieller
Befriedigung erklären zu wollen». Und
dabei führt nach der sehr richtigen
Ansicht unseres Verfassers nichts anderes
als die wirtschaftliche Unmöglichkeit der
realen Befriedigung dieses Strebens
den ungarischen Bauern zur irrealen
Befriedigung — zu Kitsch und Schnaps
Die Feststellung, dass der Mensch sehr
häufig - je weiter wir geschichtlich
zurück gehen und je tiefer wir sozial
hinunter gehen, desto häufiger - sich mit
der irrealen Lösung zufrieden geben
muss : das kann doch kein Beweis dafür
sein, dass auch hier etwas anderes als
eben dieses Streben wirksam ist.

Und gegenüber dieser Verpönung des
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wsr sin dl>s!si sisirl, cisnlci sn dlrsisi-Xsss:

sr izt 50 lsls, sslniisii unc! vortsiüisli î dl>s!si-

Xsss Turn ^nüni, 2um Dssssri sscl slzsscls, sis

^wisclisrimslrirsil, vor süsrri sscli sis l^onrsn-

provissi: sisiscir irsrriicir!

Lkslst Xllmmolî mit >Vein

unct kior. Lkslst Lrossn:
cier0esunciksitsI<s!S.LlisIst V

li Isiisr: lum /Uzsnciesssn. ì -- M ^ ^
L kslst Xrsutsr-Xsse! zrur^^W^Mg^àî
lVkwscksIung. -ê

/ci.pii^I/< ^.<2., K^I?LVOi?I^

I-isder Oötti
bitte sck^nke mir âieses ^abr nieder den
neuen ?e8>âl0/2ikZlencler. ^m letzten und
an den trübern ^abr^àu^en babe icb immer
nocb ciie grösste freude. ver Pe8talo2?il<â-
lender ist mir ein Suter freund und Keraler;

^abr^anx ^esctienkt bekomme.

ver Pe8talo?2ikaiender ist ?u fr 2.9l) in Lucb
bandlun^rn und Papeterien erkältticb und beim
Verlag Kaiser â Lo. O. in Lern.

Lsitsr niolit 2NIN Lswnsstssin ilrrsr tst-
ssoliliolrsn Lsgs lconnnsn lässt. l>lslnnt
ilrnsn clissss llsrlcotilcnin, clisss Illusion
clss « /cö/cer» /VàZiM », nncl Ilrr insolrt
sis snolr in ilnsin Lswnsstssin Zu clsin,
wss sis làtisolr sincl: -in Lrolstsrisrn.
Dis gsnsn glsiolis knnlction wis clsr
Lslrnsnstsnclsr list 2. L. snolr clsr Kltsolr-
lilrn. Lr insolit vsr^ssssn. Oclsr clsr
Lolrnsps. /cnolr sr rnsolit vsrIssssn. Lis
lrisàsr sincl wir sinig — von lnsr wsg
jscloolr clsnlct nnssr Vsrlssssr niolrt ^racl-
linig wsitsr, niolrt positiv uncl progrss-
siv - sr rnsolrt vislinslrr rsolrtsninlcslrrt
nncl strsnclst lzsi ssltssrn nsgstivsn nncl
rsIrsssivsn LolrlnssIolNsiungsn. Von
Lsits 32, Lpslts 2, lvlitts slz Izis Znrn
Lolrlusss Inirrt sr clis olrsn si^nslisisrlsn
Koplstsncls snl.

Ssits 32, Lpslts 2, nsnnt sr plötZliolr
« ^ei^Asês <?e/ü/c^s », wss sr vorlrsr sslrr
visl nirolrtsrnsr, slrsr snolr sslrr visl riolr-
tigsr sis ps'/olrisolrs Liolrsrnng vor clsin
Lrwsolrsn clss Lswnsstssins clsr Islctisolr
prolstsrisolrsn LxistsnZ srlclsrt lrst. Osss

sr, iin Ilsiolrsn plinsn, clisss Lnnlction
clss Xltsolrss nngsrnsin riolitiI clssssn
«rnsgisolrs LsclsntnnN« nsnnt, vsrrst 2NM
ininclsstsn sins ^.lìnnng clss tstssolr-
liolisn V/sssns snoli clsr sltsn lilsgis -
wiclsrspriolrt slzsr ssinsr ^lzlslrnnng clsr
Lsrsllsls V/ssolilcoinrnocls-^ltsr.

Lsits 32 N^N2 nntsn nncl lriniilzsr nsoli
Lsits 33 wircl clis so^iologisolis OsntnnA
clsr Lnnlction clss Molinlcitsolrss plöt^liolr
wis snlstrnsncl sls Lswsis clslnr Isnorn-
insn, clsss ss irriI ssi, « Äis I,ebö»SAS-
Mvà/ieà» ckss Ve?î«c/!ew a«s cism Nre-
be?z Kao/i matsrie^sr ös-
/^rieciiAäN er/Mrs» Zu t^oKem ». Ilncl cls-
losi Inlrrt nnoli clsr sslrr riolrtiIsn ^n-
siolrt nnssrss Vsrlssssrs niolrts snclsrss
sls clis wirtsolisltliolis IlninÖIliolilcsit clsr
r s sIs n LsIriscli^nnI clissss Ltrsksns
clsn nngsrisolrsn Lsnsrn Zur irrsslsn
LslriscliInny — Zn l^itsolr nncl Lolrnsps!
Ois Lsststsllnng, clsss clsr l^snsolr sslrr
lrsniig - js wsitsr wir Nssoliiolitlioli ^n-
rüolc Islisn nncl js tislsr wir soZisl Irin-
nntsr N^lisn, clssto lrsnÜNsr - siolr init
clsr irrsslsn llösnnI 2nlrisclsn A^dsn
rnnss - clss lcsnn cloolr lcsin Lswsis clsliir
ssin, clsss snolr liisr stwss snclsrss sls
slosn clissss Ltrslzsn wirlcssrn ist.

Ilncl ISASnnlzsr clisssr Vsrpönnng clss
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simplen Kampfes gegen die Lebensnot,
die man immer nur von solchen hört,
für welche die materielle Frage positiv
gelöst ist, sei ganz schlicht gefragt : was
anderes als das verpönte « Streben nach
grösstmöglicher materieller Befriedigung»
hat die Menschheit z. B. über die Höhle
hinaus zur Bauernhütte und von da zum
mittelalterlichen Bürgerhaus und von
da zum Barockpalast und von da zur
modernen Villa geführt

Wie steht es nun aber mit dem
« Kitsch von oben » —• mit dem Kitsch
nicht als Narkose, sondern als materiell
sehr real fundierte Dokumentierung des
Obenseins Ist das überhaupt « Kitsch »

Künstlerisch sehr häufig nicht - menschlich

aber in jedem Fall Und auch die
mittelalterliche Burg, den Barockpalasl
und die moderne Villa können wir
gewiss nicht « ganz aus den jeweiligen
praktischen Bedürfnissen » erklären, trotzdem

gerade sie diese materiellen Bedürfnisse

für ihre Zeit maximal erfüllen.
Aber auch hier liegt, was zur Erklärung
noch übrig bleibt, nicht auf einer
grundsätzlich andern, « geistigen », Ebene,
sondern ist, wie es « unten » ein
materielles Minus hinter dem Notwendigen
zurück ist, ein materielles Plus über das
Notwendige hinaus. « Repräsentation »

nennt unser Verfasser dieses materielle
Plus sehr richtig. Auch der moderne
Villenbesitzer wehrt sich dagegen, dass sein
Haus eine « Wohnmaschine » sei, d. h.
nichts tue, als die realen menschlichen
Wohnbedürfnisse erfüllen, denn er will,
dass sein Haus mehr sei als nur
menschlich-wohnlich - er verlangt, dass es das
mühsam erkämpfte und ständig gefährdete

Obensein möglichst deutlich zur
Schau trage. Und was oben reale materielle

Macht verkörpert, sinkt nach unten

Stück um Stück ins Irreale, ins
Illusionäre, ins Magische ab

Diese sehr materiellen Symbole sehr
materieller Macht werden nun aber auf
Seite 33, Spalte 1, plötzlich zum « geistigen

Gehalt » gestempelt - die
Machtrepräsentation zur « repräsentatio des Geistes

» (Seite 33, Spalte 2). Was an einer
repräsentativen Barockfassade unbestreitbar

Geist ist, ist der Geist dessen, der
sie hergestellt hat - und ist der Ungeist
dessen, dem sie zur Repräsentation dient.

aeben
Höhere
Handelsschule

Uraniastrasse 10 7 ïj r*irh
Gerbergasse 5

Wenn
man

zu lange liest
bleibt der Tee stehen, er wird kalt
und nein, er bleibt gut, wenn
er von Merkur ist, denn

Merkur-Tee
wird iiiclit bitter

Probieren Sie:

morgens : MERKUR-CHINATEE
nachmittags: MERKUR - CEYLON
abends: MERKUR-DARJEELING

und die Spezialität CHI"LON"DA,
welche das Anregende des Chinatees,

die Kraft des besten Ceylon
und den herrlichen Duft des Dar-
jeelings in einer Sorte vereint.

Preise per 100 g Fr. 0.60 bis
1.20, je nach Sorten.
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siinpisn i^slnpiss ISgSN dis ksiisnsnot,
ciis insu inrnrsr nur voir soioirsn irört,
iür rvsioirs cirs nrstsrisils krsgs positiv
gsiöst ist, ssi gun? soiriioirt gsirsIt: wns
snâsrss sis ciss vsrpönts « Ztrsksn nscir
giösstnrögiioirsr nrstsrisiisr LsiriscÜIung»
irst ciis Ivlsnsoirirsit 2. L. üi>sr 8is üöirls
irinsus 2ur Lnusrnirütts unci voir cis 2iiirr
nrittsisltsriioirsn LrirIsrirsus unci voir
cin 2unr Ls.rookpsisst unci voir cis 2ur
nrocisrnsn Viiis Isiüirrt?

'Wis stsirt ss rrriir sksr irrit cism
« Xàâ vcm obsK » —^ irrit cisnr i^itsoir
nioirt aïs üsrkoss, soncisrn sis nrstsrisii
ssirr rssi iunciisrts OokunrsntisrunI ciss
Oksnssins 1st ciss üizsrirsupt « iMsâ »

i^ünstlsrisoir ssirr irâuÛI nioirt - nrsnsoir-
lioir si>sr iir j s ci s rrr ?sil î iinci suoir ciis
nrittsisitsriioirs Lurg, cisn Lsrookpsisst
riirci ciis rrrocisrirs Viiis könnsn rvir gs-
rviss irioirt « Aams aîts cüs» ^SWsiü'ASn
jvrc?,/«âsc/is?t » srklürsn, Irot2-
cisirr gsrscis sis âisss irrstsrisllsir Lsciüri-
irisss iür iirrs 2sit rrrsxiirrsl sriüiisn.
^.izsr suoir irisr lisAt, rvss 2ur LrkisrunN
irooir rii>rÌI izisikt, irioirt nui siirsr Irunci-
sât2Ìioir sncisrn, « AsîsêiAê» », Lirsirs, son-
cisrn ist, rvis ss « uiîà » siir rrrnts-
risilss klinus iriirtsr cisrrr üotrvsncÜISn
2urüok ist, siir irrstsiisllss ?ius rîizsr âss
üotrvsncÜIS irinsus. « ksprüssrrtstion »

nsnnt unssr Vsrinsssr ciissss nrstsrisiis
?ius ssirr rioirtiN, ^uoir cisr rrrocisrirs Vii-
isni>ssit2sr rvsirrt sioir cisISISn, cisss ssirr
ünus siirs « iI^oàMll.sâ?îs » ssi. ci. ir.
rrioirts tus, sis ciis rssisir msrrsoiriioirsir
WoirnizsciürinisLS sriüllsir, cisnir sr will,
àss ssirr üsus nrsirr ssi sis irur nrsnsoir-
lioir-rvoirniioir - sr vsrlsnIt, cisss ss ciss
nrüirssrrr srkünrpits urrci stünciig ^siairr-
cists Oizsrrssirr nröglioirst cisutiioir 2ur
Loirsu trsgs. iirrci rvss oizsir rssls irrsts-
risiis K4soirt vsrkörpsrt, sinkt nsoir un-
tsn Ltüolc urn Llüok ins iirssis, ins iüu-
sionsrs, ins i/lsIisoirs si>

Oisss ssirr nrstsrisiisn L^nrizois ssirr
irrstsrisiisr k/iscirt rvsrüsn nun si>sr sui
Lsits ZZ, Lpslts 1, piöt2Üoir 2unr « Asisêi-
ASK » gsstsrnpsit - ciis i/Isoirtrs-
prsssntstion 2ur « c?ss t?si-
stss » sZsits ZZ, Zpsits 2). "i/üss sn sinsr
rsprsssntstivsn Lsrookisssscis unirsstrsit-
dsr dsist ist, ist cisr Qsist cissssn, cisr
sis irsrIsstsiit irst - unci ist cisr ÜNFsist
cissssn, cisnr sis 2ur ksprsssntstion ciisnt.

Z7S0S/'j
//ö/rsc-s

Sc/7t//s
vramcrstrasss ?0
vsràsrsasss s

»ISIII
IîTI»K«

ìzlsiìzi cls»' Iss zis!iSn, sr wircl Icsli
unc! nein, sr ìzlsiìzi gui, wenn
er von ist, c!snn

Alvâiii Vvv
^ ii <I iii< I«t Iiittli

?ro!i>ÌSi'Sn

mo.yeng- ki<^1 k-dl-! I

nsmiitsgs: àd^V^.O!^j

unc! c^is 5ps^isliiäi

iees, c!is Kraji c^ss izSS^SN de^Ion
unc! c!sn ^srrlic^Sn c!s5 Da»--

jsslings in einer ^orie versini.

preise per 1W g Pr. 0 60 dis
1.20, je nsck werten.
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Der herrlichste Renaissancebau ist ein
« unsoziales Mittel zur Abgrenzung gegen
unten ».

Und wenn im 19. Jahrhundert diese
ganze « Repräsentation ihren geistigen
Gehalt verliert », auch künstlerisch zum
Kitsch wird, so liegt das nur zum Teil
auf Seiten der repräsentalionsbedürftigen
Auftraggeber - die hatten nicht sehr
viel Geist zu verlieren. Es liegt vielmehr
daran, dass vom 19. Jahrhundert an die
wirklich schöpferische Produktion, die
wirklich geistige Leistung immer weniger

auf dem Gebiet des Illusionären und
immer mehr auf dem des Realen liegt
(im Brückenbau, im Flugzeugbau, in der
Hygiene usw.).

Unsere gesamte Kultur hat nämlich im
19. Jahrhundert einen gewaltigen Schritt
aus dem Irrealen ins Reale getan. Und
Kultur träger ist heute, wer diese
fortschreitende Realisierung bejaht — kul-
tur feindlich dagegen, wer die einst
sehr notwendigen irrealen Lösungen als
heute noch gültig erklärt.

Und nun zum Schlüsse das Entscheidende,

das wahrhaft Erschreckende am
Aufsatz unseres Verfassers : nachdem er
die soziologische Funktion des Kitsches
am Beispiel des ungarischen Bauern so
sehr richtig erkannt hat, fragt er : « was
geschieht, wenn man ihm den Salon
wegnimmt » Und er stellt als kleines

Plus eine kleine Verbesserung der
Wohnverhältnisse fest - als grosses
Minus aber das « Versinken im Chaos » des
Bewusstseins der faktischen proletarischen

Existenz. Wenn man, dieses
Erwachen fürchtend, dem faktisch auf
proletarischem Lebensniveau lebenden
Menschen den ästhetischen Kitsch (in Wohnung

und Kino) und den hygienischen
Kitsch (den Schnaps) nicht nehmen
will, so bedeutet das den Verzicht auf
eines der Grundpostulate der Demokratie

: auf die Kultivierung des gesamten
Volkes. Und bedeutet den nackten
Zynismus : für die untern Volksschichten
ist der Kitsch notwendig

Die Erkenntnis der Funktion des
Kitsches gradlinig zu Ende gedacht, führt
jedoch zu folgendem Schlüsse : da das
Bedürfnis nach Kitsch, unten und oben,
ein Produkt der gesamten
wirtschaftlichgesellschaftlichen Existenz derer ist, die
des Kitsches bedürfen, kann der Kitsch
wirklich überwunden werden nicht
durch theoretische Argumente und nicht
durch pädagogische Massnahmen,
sondern allein durch eine reale Veränderung

der gesamten Existenz - unten
und oben. Vor dieser gradlinigen,
positiven, progressiven Konsequenz seiner
vorzüglichen Tatsachenschilderung fürchtet

sich leider unser Verfasser. Und
sicher nicht nur er allein.

Q)le rriUdetUftMAC-^iamette
clua piVxcf\eiicEjijrdt M """IV
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Osr irsrriioirsts ksirsisssrrosirsrr ist sin
« ?^K«osîàs Màê ASASK

».

iirrci vrsrrrr im 1?. isirrirrrrrcisrt ciisss
Nsrrss « Äs^räseKiatto» ârsK AsisêiAsrz
t?àâ vsràr^ », srroir krrrrstlsrisoir 2rrm
iiitsoir rvirci, so lisgt ciss rrrrr 2rrm ?si1
srri Lsitsrr cisr rsprsssrrtstiorrsizscirrritiNSir
àitrsNIsksr - 6is irsttsrr rrioirt ssirr
visl Lsist srr vsrlisrsrr. Ls lisgt vislmsirr
cisrsrr, cisss vorn 19. isirrirrirrcisrt sir ciis
rvirklioir soiröpisrisoirs ?roârrktioir, ciis
v/irkiioir NsistiIs isistnirg immsr rvsrri-
Isr srri cism Lsirist ciss Illrrsiorrsrsrr rrrrci
immsr msirr srri cisirr ciss ksslsn iisgt
<im Lrrroksrrirsrr, im ilrrNssrrIizsrr, irr cisr
li^Iisrrs rrsvrc.).

iirrssrs Isssmts iirritrrr irst rrsmlioir im
1?. isirrirrrrrcisrt siirsrr gsrvsItiIsir Loirritt
srrs cism Irrsslsrr irrs kssls gstsir. iirrci
iirrltrrr t r s g s r ist irsrrts, rvsr ciisss tort-
solrrsitsncis kssiisisrrrrrg irsjsirt — ìcrrl-
trrr i s i rr ci 1 i o ir cisISISir, rvsr ciis siirst
ssirr irotvrrsirciiNsrr irrsslsrr iösrrrrcssir sis
irsrrts rrocir SìiltiN srlclsrt.

iinci rrrrrr srrm Loirlrrsss ciss irrtsoirsi-
cisrrcis, ciss vrsirrirsit Lrsoirrsoìcsncis sm
àissts riirssrss Vsrissssrs: nsoircism sr
ciis sosiologisoirs krrrrìctiorr ciss iiitsoirss
sm LsispisI âss rrrrIsrisoirsir Lsrrsrrr so
ssirr rioirtig sricsrrnt irst, irsIt sr : « w«s
Asse/îis/rt, ià c5sm

tosMàm??» iirrci sr stsllt sis icisiirss

?1rrs sirrs icisiirs Vsrirssssrurrg cisr
Moirrrvsrirsltirisss isst - sis grossss Vli-
nrrs sirsr ciss « Vsrsirricsrr im Lirsos » ciss
Lsvrrrsstssirrs cisr isictisoirsir proists-
risoirsrr ixistsrrs. iVsrrrr msrr, ciissss ir-
rvsoirsrr irrroirtsrrci, cism isìctisoir srri pro-
istsrisoirsm isksrrsirivssrr isizsrrcisrr I^srr-
soirsrr cisrr sstirstisoirsn iiitsoir sirr Moir-
rrrrrr^ rrrrci I^irro) rrrrci cisrr ir^gisrrisoirsrr
iiitsoir scisrr Loirrrsps) rrioirt irsirmsir
rviii, so irscisrrtst ciss cisrr Vsrsioirt srri
sirrss cisr Lrrrrrcipostrrists cisr Osmoicrs-
tis c srri ciis iirritivisrrrng ciss gsssmtsrr
Voiìcss. iirrci irscisutst cisrr irsoictsir
rrismrrs: irrr ciis rrrrtsrrr Voiicssoirioirtsn
ist cisr iiitsoir rrotrvsrrciiI!

Ois iricsrrrrtrris cisr irrrrictiorr ciss I^it-
soirss Nrsciiirrig 2rr incis Iscisoirt, irrirrt
jsciooir 2rr iol^sircism Loirirrsss: cis ciss

Lscirrrirris irsoir iLtsoir, rrrrtsrr rr rr ci oirsrr,
sirr irocirrkt cisr gsssmtsrr vrirtsolrsitiioir-
Nsssiisoirsitiioirsir Lxistsir? cisrsr ist, ciis
ciss ILtsoirss irscirrrisir, icsirrr cisr i^itsoir
rviriciioir riìzsrwrrircisrr rvsrcisn rrioirt
cirrroir tirsorstiscirs ^rgrrmsirts urrci rrioirt
cirrroir pscisgogisoirs ^sssirsirmsir, soir-
cisrrr siisiir cirrroir sirrs rssis Vsrsrrcis-

rrrnI cisr gsssmtsrr Lxistsrrs - rrrrtsrr
rrrrci oirsrr. Vor ciisssr grscilirrigsrr, posi-
tivsn, proIrsssivsrr i^orrssczrrsrr? ssirrsr
vor-mglioirsir Istssoirsirsoirilcisrrrrrg irrroir-
tst sioir isicisr rrrrssr Vsrissssr. iirrci si-
oirsr rrioirt rrrrr sr siisirr.
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